Dienftag 

den 30. Mai. 
— — 

Der Breslauer Beobachter erſcheint 
wöchentlich vier Mal, Dienſtags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
a Nummer, oder woͤchentlich für 
4 M. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 

tragten Colporteure abgeliefert. 


nnahme der Inſerate 
redlauer Beobachter bis 


für 
Abends 4 Uhr. 


ter. 


Locale Tagesgeſchichte. 


((Feuersbrunſt.) Breslau den 29. Mai, Heut Mor⸗ 
en, kurz vor 4 Uhr, wurde wiederum eine Feuersbrunſt ſignali⸗ 
ſir, an die ſich noch lange traurige Erinnerungen knüpfen wer⸗ 
den. Auf dem Boden des der Kretſchmerwittwe Tieslet ge 
boͤrigenHauſes Neumarkt Nr. 13, zur „blauen Marie“ genannt, 
war Feuer ausgebrochen, das ſich alsbald trotz der Windſtille, 
durch den ganzen Dachſtuhl verbreitete. Löſch⸗ und Rettungs⸗ 
hülfe eilte ſehr ſchnell herbei, und es wurden die zweckmäßig ⸗ 
ſten Anſtalten getroffen, den Flammen Einhalt zu thun. Die 
Tiſchler⸗ und Züchnerſpritze waren die erſten auf dem Platze, 
von der Ecke der Katharinen ſtraße wirkten die Kaufmanns und 
Kretſchmerſpritze, während zwei Schläuche von dem Dache und 
einer Bodenluke des Hauſes Nr. 14 ihre Waſſermaſſen in die 
Flammen ergoſſen, und ſo war es möglich, das Feuer, trotz der 
verbauten, Räume des Innern dieſes alten Hauſes, doch in 


c. 14 Stunde fo weit zu beſchränken, daß für die Nachbarge⸗⸗ 


bäude keine weitere Gefahr vorhanden war. Leider aber ging 
die Dämpfung des Brandes nicht ohne zahlreiche Unglücksfaͤlle 
vorüber. Gegen 5 Uhr ſtürzte ein auf Holzlagen ruhender 
Schornſtein in das Innere des Hauſes zuſammen, und traf den 
beim Schornſteinfegermſtr. Ludwig in Condition ſtehenden Alt- 
geſellen Reck ſo gewaltig, daß ihm der Helm zerſchmettert wurde, 
und er fehr ſtarke Contuſionen des Rückgrades erlitt; der 
Meifter ſelbſt wurde ſchwer an der rechten Hand verletzt. Der 
Geſell wurde der ärztlichen Pflege des Dr. A ſch übergeben. — 
Nachdem die geretteten Sachen bereits vertheilt, die Bürger- 
wehr⸗ und Rettungsmannſchaften größtentheils abgezogen 
waren, ereignete ſich ein zweites, bedeutend größeres Unglück. 
Die beiden Giebel des Vorderhauſes waren ſtehen geblieben, 
und ſchienen, nach dem Urtheile Sachverſtändiger, keiner Ges 
fahr mehr zu drohen. Eine Anzahl Maurergeſellen befand ſich 
auf den Mauern zwiſchen den Giebeln, um den Schutt abzu⸗ 
räumen, da ſtürzte plötzlich gegen 9¼ Uhr der hintere Giebel mit 
einem furchtbaren Krachen nach innen, erreichte das Gebälk des 
Daches, und dieſes ſchlug im ſelben Augenblick den Vordergie⸗ 
bel nieder. Ein Schrei des Entfegens erhob ſich ringsum, denn 
ene bedeutende Menge Menſchen waren fomit im glühenden 
utte begraben. Ein Maurergeſell ſaß in einem Fenſter des 
ergiebels, und wurde mit demſelben auf die Straße ge⸗ 
ſchleudert. Nach und nach wurden 6 Menſchen noch lebend 
aus dem Schutt gezogen, es ſind die Mautergeſellen: Carl 
Illmann, Gundlach, Puſchner, Dünnebier, Baum 
und Demmich; die meſſten erhielten mehr oder minder bedeu⸗ 
tende Kopfverletzungen, der letztere bedeutende Verwundungen 
am Fußgelenk und linken Arm. Herr Wundarzt Riller war 
alsbald zur Hand, den Verwundeten beizuſtehen, auch Hert 
Dr. Koſchale eiſchien bald darauf auf dem Platze Zwei der 
am Schwerſten Verletzten wurden in das Hoſpital, die Andern 
nach ihrer Behauſung gebracht. Leider vermißt man noch eine 


oder zwei Perſonen, und glaubt, fie als Leichen unter dem] Bür 


Schutt zu finden. — Der Zudrang des Publikums zu dieſer 


Unglücksſcene machte es nothwendig, noch einmal die Bürger | 2 


wehr zur Bewachung des Platzes zu requiriren, und es erſchien 


Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Rr. 6. 


Ein Unterhaltungs⸗Blutt für alle Stände. 


Vierzehnter 
Jahrgang. 
— — — 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt dei woͤ⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, fo wie olle 
Koͤnigl Poſt⸗Anſtalten bei woͤchent⸗ 

lich viermaliger Verſendu 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 
7 Inſertionsgebühren 

A, für die geſpaltene Zeile oder beren 
Raum nur 6 Pfg. 


Die noch ſtehenden, gefahrdrohenden Giebel 


ßen abſperrten. 
wurden durch ſtarke Taue herniedergezogen. — Die Entſtehun 
des Feuets iſt unbekannt, doch muthmaßt man auf boshafle 


Brandſtiftung. G. R. 


Berichtigung. 


In Nr. 62 des „Breslauer Anzeigers“ wird von dem 
Feuer v. 25 d. M. berichtet: 
„Zuerſt war daſſelbe, ſoviel bekannt worden, in dem nach 
Oſten gelegenen Seitentheil des Hauſes, woſelbſt das 
Privattheater Eunomia feine Bühne hat, entſtanden ꝛc.“ 
Dies iſt eine offenbare Unrichtigkeit, und ſtimmt mit keinem 
einzigen Referate der übrigen Blätter überein. Ref. war in 
ſeiner Funktion als Mitglied des Rettungsvereins bald nach 
9 Uhr auf dem Brandplage. und ſah die Flammen bereits aus 
dem Dache des Hauptgebäudes ſchlagen, während der Winter⸗ 
garten, der gemeinte Seitentheil, noch unverſehrt war, Zeugen 
darüber ſind hinlänglich vorhanden. - 
Suftav Roland, 


Der nene deutſche Philiſter. 


Dieſe Species der großen Menſchen⸗Menagerie des Vater⸗ 
landes iſt ungemein verbreitet. Man findet fie in allen Städ⸗ 
ten zu Hunderten, oft zu Tauſenden. Der eine Philifter 
iſt immer dummer als der andre: dies iſt ihr merkwürdi⸗ 
ges Hauptkennzeichen. Außer dieſem ſind aber noch folgende: 

a) Der Philiſter iſt entweder von Adel und thut ſich auf 
dieſe Alfanzerei noch etwas zu Gute, oder Beamter, oder er 
hat ein Geſchäft, welches ihn anftändig ernährt. 
aa. Auch hat er mehrere Jungen, von deren Klugheit er oft 
und gern erzählt. 

b) Der Philiſter iſt zufrieden und ſieht deshalb nicht ein, 
wozu Neuerungen ſind. 

bb. Der Philiſter ſagt ſehr deutlich: „Geſegnete Mahlzeit!“ 

e) Der Philiſter hat früher bei dem Worte Freiheit etwas 
Angenehmes empfunden; er hat fogar verbotene Bücher gele⸗ 
ſen und ſich heimlich gefreut, wenn die Despotie verdammt und 
verhöhnt wurde. Nachdem die Freiheit aber angebrochen, iſt ſie 
ihm viel zu unruhig. 

d) Im innerſten Herzen wünſcht ſich der neue deutſche 
Philiſter wieder unter den Soldaten⸗, Beamten» und Polizei⸗ 
Schutz der abſoluten Monarchie zurück. Er ſpricht dies aber, 
wie ein Ehrenmann, nicht offen aus, ſondern fürchtet ſich, daß 
man ihm in's Geſicht lache. - 

e) Der Philiſter lebt bereits in einem freien Staate, ſieht 
ſich aber 9 dem Worte Freiheit noch immer um, ob es Nie⸗ 
mand gehört hat. 55 = 

ee, inter Jemand verſteht der Pziliſtet Polizei, weshalb 
er ſich immer Umſieht, ob es Niemand gehört hat, 

f) Da der neue deutſche Phitifter zu leben hat, ſo hat er 
kein Herz für das Elend der Arbeiter, Landleute und kleinen 


ger. i > 
f. Trotzdem giebt er alle Monat zwei Grofchen au ble 
rmen. \ } 

g) Der Philiſter hält dieſelbe Zeitung, welche fein Vater 


bald darauf die 15. und die 30. Compagnie, welche die Stra⸗ I gehalten hat. 


\ 
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h) Unter Republik verſteht der Philiſter Mord und Todt⸗ 
ſchlag. 
1) Wenn der Philiſter von einer Volksverſammlung böit, 
fo vergräbt er fein Geld. 3 
ii. Er hätte übrigens, wie er zu ſeiner Frau äußert, Nichts 


dagegen, wenn ſeinem reichen Concurrenten einmal die Fenſter 


eingeworfen würden. ; 

k) Er nennt Jeden Ausländer, der nicht „im Orte“ gebo: 
ren iſt. 8 

1) Falls der neue deutſche Philiſter gegen ſeinen Willen in 
ein politiſches Geſpräch geräth, ſo entſcheidet er ſich bei allen 
höheren Staatsfragen durch die einfachen Worte: „Nur keine 
Aufregung!“ PR M 

m) Er kann noch immer nicht die Juden für gleichberechtigt 

alten. 
s mm, Seine Frau iſt ganz derſelben Meinung. 

n) Wenn der Philiſter mit feinem Vetter allein iſt, fo 
läugnet er dieſem nicht, daß in der Regierung und in der Kom⸗ 
mune noch viele Uebelſtände ſind. 

o) Der Staat iſt dem Philiſter etwas Auswendiges. Er 
gilt un als Frack, den er nur bei feierlichen Gelegenheiten 
anzieht. ; 

9 Trotzdem fällt ihm nicht ein, daß ein alter Frack aus⸗ 
geklopft und gebürſtet werden und man zuletzt einen neuen 
haben muß. 

p) Aus Beſorgniß vor einer Unruhe macht der Philifter 
Unruhen. 


Demokraten und Abſolutiſten, Gonftitu- 
tionelle und Reaktionaire. 


Unfere Demokraten wollen keine Republik, wie man fo 
oft, um gegen fie einzunehmen, fabelt; aber fie wollen wiik⸗ 
lich eine Conſtitution auf den breiteſten Grundlagen und wer, 
den gegen jeden Verſuch, dieſe Grundlagen ſchmal zu machen, 
muthig anfämpfen. Wenn die Conſtitution fo gegeben wird, 
wie ſie die Demokraten wollen, dann wird Ruhe und Ordnung 
auf immerwährende Zeiten wiederkehren und Handel und Ge: 
werbe werden blühen, weil dann die Regierung zu Nichts An⸗ 
derm da iſt, als zum Wohle des Volkes. Alſo eine demokra⸗ 
tiſche Regierungsform iſt diejenige, wo nicht, wie früher, ein⸗ 
zelne Stände, wie Adel, höhere Beamten und Offiziere Vor⸗ 

üge und beſondere Rechte genießen, oder aus dem Beutel des 
8 rgers und Bauern unerhörte Summen beziehen, — ſondern 
wo alle Stände gleiche Rechte haben und das Verdienſt allein 
und verhältnißmaßig bezahlt wird. 

Die Abſolutiſten, beſtehend aus Adel, höheren Beamten 
und Offizieren, wollen wieder die alte Regierungsform, unter 
der namentlich der Bürger ſo verarmt iſt. Daß gegenwärtig 
alle Geſchäfte fo ſtocken, hat lediglich feinen Grund darin, daß 
dieſe alte Regierungsform bis jetzt immer noch nicht gänzlich 
entfernt iſt. 

Die Conſtitutionellen find kurzſichtige Leute, die da 
meinen, mit einer Conſtitution ſei Alles erreicht, fie möge auch 
ausfallen, wie fie wolle. Sie dürften aber ſpäter zu ihrem 
Schaden ſehen, daß ihnen nur mit einer ſolchen Conſtitution 
geholfen ſein kann, wie ſie die Demokraten wollen. Leider nen⸗ 
nen ſich auch viele Abſolutiſten und Reaktionaire conſtitutionell 
und helfen am Aufbau einer ſchwankenden Conſtitution, weil 
ſie bei derſelben in kurzer Zeit ihre eigentlichen Abſichten wieder 
durchzuſetzen die beſte Hoffnung haben. 

Die Reaktionaire theilen die Beſtrebungen der Abfolu- 
tiſten, find aber an Geſinnung viel erbärmlicher, weil ihnen, 
wie den Jeſuiten, alle Mittel gleich ſind, ſie daher oft unter der 
Maske eines Conſtitutionellen oder Democraten umherſchlei⸗ 
chen, um ihr Gift aus zuſprudeln. N 

— U — 


Für Ehemänner. 


So viele Menſchen ſind in der gegenwärtigen Zeit zu dem 
Gefühl der 1 Mal 
meine vor Allem die Frauen) iſt dabei gänzlich leer ausgegan⸗ 
gen, und für dieſes führe ich das Wort. De 

Möchten doch alle Haustyrannen, welche außer ihrem 
Hauſe die Liebenswürdigen ſpielen, in ihrem Hauſe aber ſo 
recht abſichtlich den guten Frauen und ihrer Umgebung das 
Leben verbittern, ja zur Hölle machen, indem ſie ihnen kein 
freundliches Wort gönnen, möchten dieſe doch bedenken, daß 
ſie, die Männer nämlich, eine größere Sünde begehen, als der 
Arme, welcher in der größten Noth zum Stehlen ſeine Zuflucht 
nimmt, und daß ſie für ihr unerlaubtes, ſchändliches und wider: 
wärtiges Betragen Gott Rechenſchaft geben müſſen. Möchten 
dieſe Ehemänner, die ihr Ich gar fo ſehr lieben und ſich dadurch 
beinahe Haß zuziehen, doch in ſich gehen und den Frauen wenig» 


nur das weibliche Geſchlecht (ich 


* * 
ſtens die Freiheit geben, welche ihnen von Gott und Rechtswe⸗ 
gen zukommt. 

Jeder redliche Ehemann muß ſich ſelbſt ſagen: die Ehe ver: 
langt gleiche Rechte, und ein Ehegatte ſoll nicht vor dem andern 
bevorzugt ſein. „ 

Die Frauen ſollten, wie jetzt die Männer, auch Verſamm⸗ 
lungen halten und berathſchlagen, auf welche Art ihre Haus⸗ 
tyrannen zu beffern feien, die für die nothwendigſten Wirth⸗ 
ſchaftsbedürfniſſe nie Geld haben, wenn es aber auf Befriedi⸗ 
gung ihres Ehrgeizes, ihrer Genußſucht und Leidenſchaften an⸗ 
kommt, ſich verſchwenderiſch zeigen. — Wer zu dieſer Beſſerung 
der Männer ein ſicheres Mittel weiß, wird gebeten, es zum 
Beſten der leidenden weiblichen Menſchheit bald mitzutheilen. 


Der König der Berge. 
(Fortſetzung.) 


Erſchöpft ſchwieg er und betrachtete unruhigen Blickes den 
Neffen, um die Wirkung ſeiner Vorſchläge auf deſſen Stirne 
zu leſen. Don Fernando war während dieſer glänzenden 
Bilder aus der Dumpfheit ſeines Schreckens erwacht, ſeine 
Scele fühlte ſich zu neuem Schwung erhoben, ſeine Phautaſie 
ergriff mit heißer Begierde den Gedanken an eine ſo herrliche 
Zukunft, ſein Auge flammte, das Lächeln des Stolzes ſchwebte 
auf ſeinen Lippen. Aber es verſchwand mit dem letzten Wort 
des Oheims, die Bedenklichkeit erſchien mit ernſten, düſtern 
Vorſtellungen und peinigenden Warnungen. Seine Zunge 
feſſelte ein wirres Ahnen, die Rölhe floh von den Wangen — 
ſtumm ſah er vor ſich nieder. 2 5 

„Du bedenkſt Dich? Du zauderſt? Wärſt Du wirklich feig 
genug geworden, einem ſo glanzvollen Geſchick Dich zu ent⸗ 
ziehen? Schmach und Verderben auf Dein Haupt! Ich habe 
bis heute Dich für einen Mann gehalten; ich täuſchte mich!“ 

„Ich glaube ein Mann geworden zu ſein — aber, ſprich 
ſelbſt, iſt es männlich, ein Apoſtat zu werden? Zürne nicht — 
es giebt kein anderes Wort — ja, ein niedriger Apoſtat! Als 
Chriſt bin ich geboren, als Chriſt erzogen, obgleich meine Eltern 
Mauren waren. Chriſt bin ich —“ ; 

„Wiederhole nicht dieſes verhaßte Wort! Weil das Schick⸗ 
ſal unſern hehren Stamm zu ſolcher Schmach verurtheilte, 
fo ſollen wir feig und niederträchtig genug vor der Gelegenheit, 
ſolche Schmach wieder zu tilgen, jetzt zurückbeben? Nein, mein 
Neffe! Verräther an uns ſelbſt ſind wir nur, wenn wir bei 
Irrthum und Schmach beharren. Doch genug, ich bin es über⸗ 
drüßig, mit Gründen und Worten das Gefühl der Pflicht in 
Deiner Bruſt erſt wecken zu müſſen. Antworte einfach und 
kurz: Willſt Du dem Chriſtenthum nicht entſagen? Allein, 
antworte ernſt, wenn Du zuvor bedacht haſt, daß Deine Wei⸗ 
gerung eine Krone Dir raubt! daß dieſe Krone alsdann einem 
Andern zu Theil wird, der nicht durch ſeine Geburt, ſondern 
durch ſeine Tapferkeit und Mannheit ſie wohl verdient!“ 1. 

Er ſchwieg. Don Fernando ſtand unentſchloſſen im Kampf 
der widerſprechendſten Gedanken und Gefühle. Das Außer⸗ 
ordentliche dieſes Vorſchlags kam ihm ſo unvorbereitet und plötz⸗ 
lich, daß er unmöglich ſeine Gedanken reihen und ordnen, zu 
einem Entſchluß gelangen konnte. Die glänzende Ausſicht auf 
diefe, obgleich ſehr gebrechliche Krone entflammte feine Einbil⸗ 
dungskraft. Seinem Stolz ſchmeichelte die Hoffnung auf un⸗ 
umſchränkte Gewalt. Seinem abentheuerlichen und 7. 
Thaſen dürſtenden Geiſt gefiel der Glaube: Spaniens Geſchick 
wieder zu verändern, ſeiner Väter Glanz und Größe wieder 
herzustellen, der Pelajo der Mauren, der Gründer eines neuen 
Reiches zu werden. Er war kein Frommer und kein Frömm⸗ 
ling, dennoch erſchien ihm das Abſchwören eines Glaubens, in 
welchem man erzogen war, als eine Schwachheit. Erröthend 
geſtand er ſich ſelbſt, daß nicht die Ueberzeugung zum Ueber⸗ 
tritt ihn führe, ſondern lediglich der Ehrgeiz der heiße Durſt 
nach Macht und Anſehen. 

El Zaguer erkannte an dieſem Schwanken und Wogen, daß 
der Augenblick der Entſcheidung gekommen fei, daß ſie jetzt oder 
nie gewonnen werden müſſe. Mit dem Ton der Gleichgültig⸗ 
keit N = bern jetzt h 0 

„Was haſt Du letzt hier noch zu hoffen? Haſt Du 
nicht das frühere Wohlwollen des Küng 8 Spanten ns 
die e feiner Unterthanen unwiederbringlich vers 
ſcherzt? Biſt Du nicht der Blutrache aller Freunde und Ver⸗ 
wandten des Gemordeten unrettbar verfallen? Wind nicht ſelbſt 
dieſer Mord den Verdacht des Hochverraths auf Dich wälzen 
und in den Kerker zu Deinem Vater Dich führen? Was biſt 
Du jetzt? Ein Menſch außer dem Geſetz, ein Flüchtling, ein 
Verbrecher, der Sohn eines Hochverrätherd! Ja ja — dieſe 
Namen legt man Dir bei, dieſe Namen werden Dir bleiben, 
wenn Du die Schmach Deiner jetzigen Lage dem Ruhm vor- 
ziehſt, der Wiederberſteller des Maurenreiches zu werden!“ 

Noch einige Augenblicke ſann und 0 Fernando — 
aber es war der letzte Kampf der ringenden Gefühle. „Kein 


I 


Wort mehr, mein Oheim!“ rief er endlich feſten Tones, „ich 

bin entſchloſſen “?“ 8 ‚ 
„Wohlan! doch iſt Dein Entſchluß auch Deiner würdig?“ 
„Ich folge Deinem Ralh, Dir gebe ich mich hin mit Leib 


1, K 111 Be, 
1%% Allah ſegae Dich und fein Prophet fei mit Dit! O, mein 
Sohn, ich wußte wohl, daß das Blut der Aben Humeya in 
nicht ſtets ſchtafen würde, daß Du in der Stunde 

der Gefaht Dich Deines Stammes würdig zeigen würdeſt!“ 
„Sprich, was ſoll ich jetzt than?“ 

Kübn mir in die Berge folgen. Auf die Alpujarras!“ 
e e i 

„Heute noch müſſen wir abreiſen. Die Augenblicke ſind 
koſtbar, keine Stunde länger ſoll Deine Bekehrung den wackern 
Landsleuten unbekannt bleiben. Halte Dich bereit, nach weni⸗ 
gen Stunden reiſen wir ab und morgen wirft Du König ſein.“ 

„Aber, wohin führſt Du mich?“ 

In das Haus eines mächtigen Maunen, der bis heute an 
der Spitze der Verſchwornen ſteht, um heute Dir Gehorſam 
und Treue zu ſchwören. Haft Du den Namen des El Har⸗ 
don nie gehört?” 

„Wie El Hardon! dieſer gemeine Verbrecher und Mörder?!“ 

„Sachte, mein Sohn. Wie kann man ſo leichtſinnig ver⸗ 
dammen! Woher haft Du von El Hardon, dem Wackerſten aller 
Mauren, ſo ſchlimme Begriffe?“ 

„Wacker, tapfer mag er immer ſein, aber ſeine Verbrechen 
find: offenbar. Ueberführt iſt er der Ermordung von mehr als 
zwanzig Chriſten!“ 

„Als zwanzigfach zu Paradieſeskronen im Himmel ange: 
ſchrieben. Die Opferung eines Ungläubigen iſt eine Gott ſehr 
gefällige Handlung! Doch Dein in die Finſterniſſe des Irr⸗ 
glaubens begrabener Geiſt kann leider noch kein Licht ſchauen 
und ertragen!“ 5 

„Wohl — ſei dieſer El Hardon auch ein preiswuͤrdiger, 
edler Mann, ſo kannſt Du doch nicht in Abrede ſtellen, daß die 


x 


347 


Häſcher des Königs auf feiner Spur find, und ihn ſchwerlich 
entrinnen laſſen werden.“ i 
„Gerade deshalb müſſen wir eilen, den großen Streich aus⸗ 
zuführen, bevor die günſtige Gelegenheit uns entrinnt. e 
Mauren find gerüstet und harren nur des Zeichens, um zu den 
Waffen zu greifen und für Freiheit und Religion auf das 
Tapferſte zu kämpfen.“ 2 
„Wie Gott will! Ich folge Dir!“ * 
Alle Vorkehrungen zu ſchleunigſter Abreiſe wurden getroffen. 
Geld und Schätze ließ El Zaguer auf Saumthiere packen, alle 


2 


| feine Diener wohl bewaffnet ſich verſammeln, alle Wege rings 


umher bewachen. Gegen Anbruch der Nacht verließ die Kara⸗ 
vane muthiger und entſchloſſener Männer das Haus in aller 
Stille und zog ſchweigend dem Ort ihrer Beſtimmung ent⸗ 
gegen. a 


N (Fortſetzung folgt.) 


2 
Mis eellen. 

Man hat kürzlich in Amerika das Chloroform in der Wuth⸗ 
krankheit und Waſſerſcheu angewendet, freilich ohne daß man 
den Unglücklichen retten konnte, dem man das Mittel gab 
gleichwohl empfiehlt man es in dieſer entſetzlichſten aller Krank. 
heiten, weil die furchtbaren Krämpfe gemildert werden und der 
Kranke wenigſtens einen ruhigen Tod findet. — Ein engliſcher 
Antithierquälerverein empfiehlt ferner Chloroform den Metzgern 
beim Schlachten der Thiere; auch hat man mehrere Schweine 
mit Chloroform wirklich betäubt und in der Betäubung vom 
Leben zum Tode gebracht. Vielleicht kommt es noch ſo weit, 
daß weichherzige Hausfrauen Chloroform ſtets in der Küche 
vorräthig haben und Hühner, Gänſe ꝛc. nur erſt dann abſchlach⸗ 
ten laſſen, nachdem ſie von der Köchin durch Chloroform in 
ſüße Träume verletzt worden ſind. 


3 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Todtenliſte. 


Vom 20. bis 27. Mai 1848, find in Breslau als verſtorbene 
angemeldet:: 84 Perſonen (49 männl. 35 weibl), Darunter find todt⸗ 
geboren 35 unter 1 Jahre 20; von 1— 5 Jahren 145 von 5 — 10 Jah⸗ 
gen 2, von 10 — 20 Jahren 3; von 20 dis 30 Jahren 3; von 30 40 
Jahren 4; von 40 — 50 Jahren 9; von 50 — 60 Jahren 103 von 60 
bis 70 Jahren 4; von 70 — 80 Jahren 105 von 80 — 90 Jahren 1; von 
90 — 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken: Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital . 10 
In dem Hoſpital der Euiſabethinerinnen. 1 
In dem Hofpital der Barmherz. Brüder 0 
In der Gefangen⸗Kranken- Anſtalt. . 1 


4 


Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 2 
— — EEE 
Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Alter 

eee - gion. Krankheit S. M X. 

ee 17719 ? 
10. Handelsmann M. Bloch... ... jüd. Nervenſieber. . 66 
11. Tagarb. W. Simon kath. Nervenſieber .. . 33. — | — 
13. Stellmacherwtw. E. Kellner. .... ev. Lungenſchlag .. .70—.— 
18. d. Leibjäger A. Raſer S.... ev. Maſernn mil 
d. Klempner E. Hähnel .... ev. Auszehrung .. — 10. 
Viehpächter⸗Wtw. S. Weiß. ev. Alterſchwäche. . 810 2.— 
Glaſerwiw. E. Fiedler ev. Bruſtwaſſerſ.. . 76 —— 
19. Tiſchler W. Blaſchneck . ev. Gehirnentzünd. . 46 6|— 
19. d. Schneidergeſ. C. Krüger S ter Kraͤmpfe —— 21 
d. Ardeiter A. Habn J.. . kath. Krämpfe 2 3.8 
d. Mundkoch Huß S. kath. Krämpfe... 21 
d. Fabrik.⸗Kom. H. Hoffmann S. ev. Gehirnleiden ... — 9 — 
8 udlerwtw. H. Brieger kath. Waſſerſucht.. 75 — 
1 Pfeiffer ev. Lungenſchwindſ. 59 — — 
Si RT REN ev. Lungenſchwindfſ. 150 — — 
mabdyen Schreiber.... ev. Typh. Fieber. 22 — 
d. Arbeiter D. Scndert Fr.. kath. Bruſtkrebs . 43 
d. Haushlt. E. Reiß S ev. Krampfe — 10 — 
d. Tagarb. B. Strauß .. , ev. Beuſtentzönd.. — 8 — 
20. n Schon S.. e, er, Kcämpfle . 4 — 
I unehel. T.. „eee v. Auszehrung ... — 6(— 
d. Schneider G. Kanſa S. ath Krämofe + P: rie 
Commiſſionär J. Blumenthal... jd Alterſchwäche. .. 70 —— 
d. Wagenbauer O Streicher S. ev. Krämpfe hd 
Pferdemäkler J. Gratz gaſtr. nerv. Fieb. 71—— 
„ Bahnbofard. A. Koch S..... kath. Keuchhuſten.. — 3.— 
Penſ. Schulrektor F. Finger ev. Bruſtwaſſerſ.. . 7311 
Lunge ee e e ath. Kraͤmpfe. .... . 13 — 
d. Babnbofaufieber O. Faber Fr. ev. Schlagfluß 56.— — 
Tagarb. D. Schittler . ev. Durchfall 54—.— 
1 unehel. &. ..... ARE ev. Auszehrung. ... —| 221 
d. Schneidergeſ. H. Siebert S... ed. Auszehrung.... 3 3,.— 


b. Brantweinbrenner Wehnert X. — Todtgeboren 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ „ Alter. 
Tag. ſtorbenen. gion. Krankheit. 5 NK. 
Mai, l 
20. Almoſengenoſſin E. Kurzinsky ... ev. Zehrſieber . 46—.— 
1 unehel. S . ds kath. e —— — 8 — 
21. [d. Haushalt. D. Rademacher T.. ev. Krämpfe —— 14 
d. Haushlt. J. Menski — ev. Kraͤmpſfee — 3_ 
Sekretär A. Herrmann ev. Waſſerſucht... . 59 —— 
Wittwe E. Mohaupt .... ev. Schwindſucht. . 59 
Jager F. Gärtner. ev. Del. trem 44 
Heringshbl. A. Thiel kath. Lungenſchwindſ. 40 — 
d. Kanzleigeh. O. Raabe S...... ev. Krämpfe... . — 114 
d. Schuhmachergeſ. C. Spierſch S. ev. Krämpfe... .. . — 7 
d. Schneidergeſ. R. Rannau S.. ev. Bruſtentzünd. . 1211 
Buchdrucker W. Rungſtoc k ev. Unterl.⸗Schwindſ 4711 — 
d. Schifferälteſten F. Hartmann S., ev. Darmleiden Ir 821 
d. Haushlt. Wittek SS — Fodtgeboren . Zi 
22. Sep. Tagarb.⸗Frau Th. Filley.- kath. Lungenſchwindſ. 47/— — 
Baäudlerwtw. J. Krauſee ev. Zehrſieber 8 
d. Buchhdl. A. Herrmann S..... ev. Hirnentzündung. 2 —— 
Tiſchler E. Strobelberge nr ev. Gehirnſchlag. . 62 6 — 
d. Kaufmann V. Bergmann T.. ev. Zahnkrampf .. — 414 
d. Schloſſergeſ. A. Conrad T.... kath. Maſern 5 5 — 
d. Pflanggärtner E. Kleinert T. ev. |Nexrvenfieber 13 —— 
d. Koch Ch. Siegmund Frau... ev. Zehrſieber . 22 9 — 
d. Schuhmachergeſ. C. Goy S.. ev. Abzehrung .. 5 32. 
d. Gepaͤckträger V. Bartel T.. ev. Waſſerſucht ... 2 3— 
d. Tiſchlergeſ. A. Mauch S. ſchre. Krämpfe... . 1 —— 
Partikul. F. Erkell ... . . . ev. Lungenſchwindſ. 48 —.— 
23. Kurzwaarenhdl. C. Aulich + ev. Schlag fluß Be: 
Ehem. Lohndiener G. Seiffert... | ev. |Alterihwäde... 70—|— 
d. Tiſchler M. Schmidt .. ev. Krämpfe. 212 — 
d. Freigärtner D. Seiffert ... | ev. Zehrfleber .. 55 —— 
Nachtwächterwtw. Viall ev. kuygenſchwindſ. 54 —— 
d. Kutſcher Heinr. Frey S. ev. uAbzehrung . 1— 2 
d. Kulſcher Herrm. Frey S ev. Abzehrung 1—— 
Viktualienhandlerin F. Zoller... ev. Alterſchwäche. . 28. — 
Milchpächter G Heilmann. ..... ev. Alterſchwäche. 79 — — 
Tagarb. G. Muller kath. Lungenentzünd. 46—— 
1 unehet ; Sine en. .. kath. Darmverſchw. .. 1 — 
24. Tiſchlergeſ. F. Duͤhring ...... ev. Waſſerſucht BI. — 
Ehem. Koͤchin L. An ter ev. Mafleriudt. 184-1 
Kürſchnergeſ. S. Monaſch jüd.“ Waſſerſucht. . . . 34 —— 
d. Hausbeſ. H. Brückner Fr. ev. Bruſtwaſſerſ. . . 1658 —| — 
Tagarb. A. Herrmann . . kath. Schlagfluß. . . 163] - |— 
d. Schuhmacher Neumann S.... e Todtgeboren. .. — — — 
unebel, S. „ fkeath. Darmleiden .. — 18 
d. Lehrer C. Thlel S ev. Hirny⸗Waſſerf.“ = 
1 unehel. S. ar. Kraͤmpfe. —114 
25. d. Haushit. S. Preuß . 6 ev. Gehirnwaſſerſ. . 9 
Schriftſezer F. Beommert....... ev. Nervenſieber — 
d Deſtillat. E. Thieme T. v. Durchfall Diem 
d. Schloffergef. G. Wiesner S. ſchrk. Krpf. u Schlag. — 11 
Büchſenſchaͤfter J. Richter chrk. Lungenleiden.. — 


— 


348 
Schwarz und weiß! 
Schwarz und weiß! ſchwarz und weiß! 5 che 
Du du verdienſt den ſchönſten Preis, Wegen Aufgabe des Geschäfte 
Nur Preußens Macht kann dich beſitzen, 
Kannſt nur vor Preußens Truppen blitzen, 
Nur uns geht ſchwarz und weiß voran. 
Schwarz und weiß! ſchwarz und weiß! 
Bei Schleswig gaben ſie Beweis, 
Daß ſie, wie vor vielen Jahren, 
Noch die alten Farben waren, 
Sie werden 's ferner ſtets auch fein. 
Sieg oder Tod! Sieg oder Tod! 
Ging es aus jeder Mund zu Gott; 
So lange uns die Farben wehen, 
Wollen wit fuͤr einen ſtehen, 
Das war ſchon unſrer Väter Wort. 
Schwarz und weiß! ſchwarz und weiß! 
Altes braves ſchwarz und weiß! 
Sind die Farben, die ſie trugen, 
Unſ're Väter, als ſie ſchlugen 
In dem Freiheitskampf mit Muth. 
r a e Schwarz und weiß! ſchwarz und weiß! 
n Das, ruft gewiß ein jeder Greis, 
Sind die Farben, die wir ſchützten, 
ür die unſ're Waffen bligten 
m Kampf für König und Vaterland. 
Ach wie bald! ach wie bald! 
Schwind't dem Feinde die Gewalt; 
Wenn ſich ihm unſ're Farben zeigen, 
Die vor keiner Macht erbleichen, 
Das Vorwärts! Drauf! will ſchwarz und weiß 
Schwarz und weiß! ſchwarz und weiß! 
ein jeder Preuß; 
Dem Schwarz und weiß bin ich ergeben, 
Ihr Farben kommt verlangt mein Leben, 


Dirmildte Anzeigen, 
— Der - 
5 Montag. Tanz⸗Verein, 


ehedem im Menzel' ſchen Lokale, Hält jetzt 
im Casperke'ſchen Lokale fein Kränz⸗ 
chen ab. Der Korftand. 


Eine Stube nebſt Cabinet, für einen Tiſchler 
oder dgl. Profeſſioniſten ſich eignend, iſt von 
Johanni ab für 36 Rihle. jährlich zu per mie⸗ 
then. Das Nähere Einhorngaſſe Nr. 2. 


Albrechtsſtraße Ar. 49 


iſt eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


> von jetzt an zu Fabrikpreiſen zu verkaufen 
1 S. Haake, 
Nikolaiſtraße Nr. 45. 


Ein Fräulein, 


welches ſehr förm in Damenputz, vorzüg⸗ 
lich in Hauben arbeitet, findet ſofort Beſchlffl⸗ 
gung Ohlauerſtraße Nr. 2, bei 

J. Lindner. 


Ruft gewiß 


Ausverkauf. Ha 


wis 
unſer Lager von Modewaarm für Herzen zu 
den jest fo ſehr bill gen Selbfto tene 1 1 


Hein & Comp., 
Ring Nr. 27 n@ 
oweidnitzerſtra he Nr 10 iſt eine kleine 
ren = Den Müde f w —— 
gen beim Wirth. Ahr 
— ——— — 


Be Ein Garten nebft Gräferei r 
in der Vorſtadt Breslau's iſt ſogleich zu berpach⸗ 
ten. Näheres Ring 35, 1 Treppe. 97 


Eichen Nutzholz 
wa Hübner & Sohn Ring 3, eine 
reppe. 


Ein Klavier 2, Ju 
iſt billig zu verkaufen Ketzerberg Nr. 10, vier 
Stiegen. 


Zu vermiethen 
und kommende Johanni zu beziehen iſt Ne use 
Gaſſe Nr. 19, an der Ohlauerthor⸗Promenade 
eine ſehr angenehme Wohnung von 3 Zimmern, 
1 Alkove, großer Kuͤche ꝛc. Das Nähere im aten 
Stock daſelbſt. 


— ———— 
Eine freundliche Wohnung moͤblirt oder 
unmeblitt ift für einen oder zwei einzelne Her⸗ 


N h 2 Sieg oder Tod! für ſchwarz und weiß. zu vermiethen und den 1. Juli zu bez 

Eine perfekte Köchin den Agricola, Sergeant in der dten Fuß- Mäberes bei E. Souermann Opiate 
wird verlangt Meſſergaſſe Nr. 39, 1 Etage. Compagnie 4tev Artillerie⸗Brigade. Nr. 64. 

— — 

Diejenigen der Herren en gefonnen 105 aus Der 
irgend welchen Gründen, ihre Läden Sonntags nicht zu ſchlie⸗ f i 
ßen, möyen ihren Commis dafür in jeder Woche den Genuß Feſtdichter und Sänger 
eines freien Nachmittags gönnen. Sie mögen bedenken, daß f all 
das Loos derſelben, namentlich der Materialiſten und Tabaks⸗ auf alle Fa e, 


haͤndler ein trauriges — eins der gedrückte ſten iſt, fie mögen 
auch bedenken, daß der Commis das Wort „Freiheit“ nur dem 
Begriff nach kannte, daß er aber dem Weſen nach ein Sklave 
iſt — das überhaupt „Freiheit“ für ihn eine ſehr bittere Ironie 
iſt. Ob dieſer Wunſch ein undilliger iſt, entſcheide die öffent⸗ 
liche Meinung, fie möge auch richten über die, die ihn verfagen 
die alſo meinen, daß der Commis als Menſch nicht die ſelben 
Anſprüche an das Leben zu ſtellen hat, die dem Handwerker, 
e und dem Tagelöhner bereitwillig zugeſtan⸗ 
en ſind. ig. 


Bei M. Ludwig 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig 


Reiſe⸗Abentheuer 


und 


drei und dreißig räuberiſche Anfälle. wie er dieſelben bei der Flaſche im Zirkel ſeiner Freunde 


Aus meinem Leben von M. S. L. 
Preis 3 Sur. 


Das befte und vorzüglichſte 


bichlein, 


Ko ch 
welches über 200 Speiſen enthalt und allen Köchen 


zu empfehlen iſt. 
Fünfte Nuflage. Preis 2 Sgr. 


Der fröhliche Handwerker, 


oder: 
luſtiges Handwerksbüchlein. 
Enthaltend: Reiſe⸗ Wander⸗ und Handwerks. Lieder, 
Handwerks ſprüche und Handwerksfragen, Anekdoten, Schnur⸗ 
ren und Schnacken aus dem Handwerksleben. 
Preis 2 Sgr. 


Sammlung erheiternder 


geſellſchaftlicher Spiele 


für gebildete Rreiſe und zur Beluſtigung der Jugend 
, und Uebung des Witzes. i 
Geh. Preis 14 Sgr. 


9 in Oele iſt erſchienen und bei Heinrich Mebiter, 


oder: Gedichte und Geſänge beim Jahres wechſel, 
bei Geburtsfeiern, Polterabenden, Jubelfeſten verſchiedener Art, 
bei Bällen und andern Geſellſchaftsfteuden; endlich Trink. 
ſprüche, Stammbuchverſe und Grabſchriften. 
Herausgegeben und mit eigenen Beiträgen verſehen von 
Julius Krebs. 
160 Seiten. Brochirt. Preis nur 6 Sgr. 


Lügen über Lügen 
Lügen wie gedruckt, 
oder: 


wunderbare Abenteuer zu Waſſer und zu Lande des 
Freiherrn von Münchhauſen, . 
e 


zu erzählen pflegt. 
Preis 21 Sgr. 


Die Köchin wie fie fein muß. 


Häufige Nachfragen nach einem Kochbuche mittlerer Größe 
beſtimmten die Verleger, einer erfahrenen Haus frau die Bear⸗ 
beitung eines ſolchen zu übertragen. Dieſe dat die geſtellte 
Aufgabe mit vieler Umſicht und Sorgfalt gelöſt und kann dieſes 
Buch als ein nie im ſtichlaſſender Rathgeber, namentlich 8 
bürgerliche „ empfohlen werden. Man wird ie 
ihm den Spruch beſtätigt finden: ie 

„Gut und billig!“ 


Preis 4 Sgr. | ; 
Neueſtes ſchleſ. Kochbuch 
gründliche Anleitung, 


alle Speiſen und Back werke nicht nur auf eine 
feine und ſchmackhafte, ſondern auch wohlfeile 
“ Weiſe zu deren ı .; 3 
in unterweiſendes und unentbehrliches Hand * ſiens 
Tochter und — n ohne alle Vorkenntniſſe ſich über 
die Bedürfniffe luxuriös beſetzter Tafeln, fa: wie ad en den einſachſten Tiſch 
bürgerlicher Haushaltungen, zu belehren. 
Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 


und verbefferte Muflage. 
Dritte vermebere 4 8 


Maſchtnendruck und Papler von Heintich Richter; Albrechtsſtraße Nr. 6. 


